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Wınfried Haunerland, Lınz

Krankenpastoral
und sakramentaler Heilsdienst
in Diskussionbeitrag

Es ist och nıcht allzulange her, Diözesen 1im 1C auf Krankenseelsorge und
ankenhausseelsorge fast ausschließlich dıe Siıcherstellung der Sakramentenspendung
emüh: WAarTCll. Es VOT em da  S orge tragen, dıe Kranken Gelegenheit hat-
ten, das Sakrament der Versöhnung und dıie Kommunilon empfangen nıcht ohne dıe
„‚Letzte Ölung“ oder WIe CS in der Nachkonzilszeit dann hıel ohne dıe Krankensalbung
sterben mußten. Für diese sakramentalen Grun:  1enste der ankenseelsorge wurden häu-
fg alte Priester eingesetzt, dıe den vielfältigeren vermeıntliıch aufreıibende-
ICI Dıienst In eiıner Gemeiminde nıcht oder nıcht mehr eısten konnten.

In der Jüngeren ergangenheıt ist Krankenseelsorge aus einer olchen ‚„„‚sakramen-
talıstıschen“‘ erengung befreıt worden. Stattdessen sınd Aspekte der egleıtung des
Gespräches wichtiger geworden.“ Wer schwerpunktmäßig In der Krankenseelsorge tätıg Ist,
bekommt heute vieliTac. eıne besondere Ausbildung, In der dem helfenden espräc. eine
große Bedeutung beigemessen wırd Das Profil derer, dıe mıt der Krankenseelsorge eauf-
tragt werden, hat sıch entsprechend verändert: Verstärkt sehen Jüngere Priester l1er für sıch
eın aNng|  ( Arbeıtsfeld, und viele Bıstümer aben auch Dıakone und Pastoralassı-
stentinnen und -assıstenten in diıesem Bereich der Pastoral eingesetzt qualifiziert.” Für
eiıne hauptberufliche Beteiligung Von Nıchtpriestern der Krankenseelsorge el
sicher dıe geringer werdende Zahl der Priester der NLA Der Dienst der Dıakone und Lajıen
1im pastoralen Dıienst wurde allerdings nıcht L1UT als zeıtweilıg tolerable otlösung verstan-
den Der SCNHIE: Von einer einseltigen Fixierung auf dıe Sakramentenspendung nnerha.
der Krankenseelsorge eröffnete eiıne Cuc Perspektive: uch VOT, neben und unabhängig
Von der Sakramentenspendung erschıen eın hauptberuflicher pastoraler Dienst ın der Kran-
kenseelsorge ınnvoll

Damit erga sıch jedoch ein Phänomén. Die Kırche engagıierte siıch amtlıch in der
Kr  enseelsorge; O® entstanden aber trotzdem Sıtuationen, In denen die Feılier der Sakra-
e nıcht möglıch Je änger Je mehr aben viele den Eındruck, eine Zuwelsung

Für die Veröffentlichung überarbeitete und Anmerkungen ergänzte assung eines Beitrags,der als zuspıtzender Dıskussionsanstoß auf der Konferenz der Liturgischen Kkommıiss1ıon fürÖsterreich Mittwoch, Februar 1997, in Salzburg V  T:  n wurde.
Zumindest erwähnt sel, da eın umfassendes Onzept von Kranken(haus)seelsorge nıcht auf

die Kranken schaut, sondern auch jene ın den Blıck nımmt, dıie sich dıe Kranken kümmern.
Das Krankenhaus wırd iIm Rahmenstatut für Pastoralreferenten/Pastoralreferentinnen In den Bı-

stümern der Bundesrepublik Deutschland VOMM März 1987 ausdrücklich als mögliches Aufga-benfeld In der Sonderseelsorge genannt, das einem Pastoralreferenten/einer Pastoralreferentin über-
tragen werden kann vgl Die Deutschen Bıschöfe 41, 35 Nach den „Rıchtlinien für pastorale1enste“ der Österreichischen Bıschofskonferenz vom prı 1993 ist die Betreuung der Alten
und Kranken ıne Aufgabe, die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern (Dıakonen und Laien)übertragen werden kann (vgl Amtsblatt der OBK Nr. Vom 1993,
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der verschiedenen Handlungen nnerha der Krankenseelsorge unterschiedliche Jräger
pastoral unpr:  tıkabel 1ST die Kranken ehnınde und dem CISCHNCH Rollenverständnis nıcht
mehr entspricht Prjester stehen die Sakramententeıler nıcht ausreichender Quantıität
und Qualität gung; einzelne sSınd aber auch VON ihrem pastoralen Ansatz PI1INZIDI-
ell nıcht mehr „1solierten amentenspendung bereıt und IW sıch des-
halb Eıinzelfall Diakone SOWIC Pastoralassıstentinnen und -ass1ıstente: wollen 6S den
Kranken oder auch sıch selbst nıcht Zzumuten nNnNerna der seelsorglichen Begleıtung
Kranken diesen anderen ekkles1i1alen Handlungsträger we1lterzuverwe1se‘ Im H
auf dıe ankenkommunion g1bt 6cS 1er grundsätzlıch keıine Schwierigkeıiten mehr Das
Bußs:  amen) wiırd diesem Kontext der ege nıcht thematısıert SC1 6S weıl der

1er nıcht mehr oroß 1St SC1 6S weıl C1INC dıszıplinäre erung aus theologischen
runden nıcht 1st DIie rage wırd UMNsO eindringlıcher gestellt IC auf dıe
Krankensalbung

on be1l der Vorbereıtung des entsprechenden römıschen Rıtuale aszıkels Wäal die
rage der Glaubenskongregation vorgelegt, Von dieser aber nıcht beantwortet worden DIie
Geme1insame ‚ynode der Bıstümer der Bundesrepublık eutschlan! atte 973 prüfen
lassen ob den Dıakonen C1NC solche Spendung rlaubt werden onne Irotz entsprechender
Gutachten VoNn Peter Hünermann und Herbert orgrimler konnte sıch dıie ynode TE1LNC

posıtlıven Votum nıcht durchringen Kkeın Vıerteljahrhundert späater scheıint freilich
C1NC „Spendung der Krankensalbung durch Lalen manchen Orten nıcht Postulat
sondern bereıts Praxıs SCIN

Wer heute über Krankenseelsorge spricht und WCT heute mıt denen pricht dıe der
Krankenseelsorge tatıg sınd ommt der rage ach dem Spender der Krankensalbung
nıcht vorbe1ı Liturgiegeschichtlich wırd el ecC arau hingewlesen ersten
ahrtausen! nıcht Priester Kranke mıt geweihtem gesalbt en ogmengeschicht-
ıch treıtet aruber ob neben dem Von Irıent als „mıinıster proprius” der Krankensal-
bung bestimmten Priester außerordentliche Spender Sınd und ob Irıent eigentlich
dies mıt letzter Verbindlichkeit definiıeren wollte beginnen die nklarheıten
Posıtionsunterschiede aber bereıts viel früher Klammert dıe nıcht nebensächlichen
Status- und Rollenfragen vorläufig AQus dürfte der Dissens auf unterschiedlichen oder
auch unge.  en sakramententheologischen Vorstellungen en iıne nähere eant-

verdienen deshalb dieser Dıiskussion eiınerse1ts die rage ach dem Wesen der
Sakramente bzw des Sakramentes der Krankensalbung, andererseıts dıie rage ach dem
Verhältnis Von pastoralem Handeln und Sakramentenfeier bzw näherhin von der Kranken-

Vgl UGNINI Die Lıiturgiereform SC Zeugni1s und estamen! Dt Ausg hg
agner unter Mitarbeit v Raas Freiburg 1 Br 1988 29

Vgl die Gutachten Synode Amtlıche Mitteilungen der Gemeinsamen Synode der Bıstümer
der Bundesrepublık Deutschland€ 7/A 973 155

Immerhin hielt Bıschof Walter Kasper von Stuttgart-Rottenburg für notwendig, die geltende
ehre und Diszıplın Erinnerung rufen und ihre Beachtung einzufordern, eı1l einzelne Dıiıako-

oder Laien dazu übergegangen n7 „eigenmächtig den Rıtus der Krankensalbung vollziehen
oder sakramentenähnlıche Rıten der Salbung mıiıt geweıhtem Öl vorzunehmen“ vgl Amtsblatt der
1Özese Rottenburg VOTIN Uugus 1996, UuSZUg hler zıt. nach erKkorr |1996] 438) Hinweise auf
1081° solche Praxıs finden siıch auch Umfrage aus der Schweiz vgl dazu JEGENAUS DiIie
Frage nach dem Spender der Krankensalbung der Die simulatıio sacramentı In FKTh |1996]
173 195 hiler 195 Anm

Vgl 1719 auch 1697
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pastoral Feıier des Sakramentes der Krankensalbung. Dıesen beıden Fragenkomplexen
soll iIm folgenden nachgegangen werden.

Was 1st en Sakrament? der Was wird INn der Krankensalbung gefeiert?
Thesenartig sollen einıge Elemente werden., die für eın zeıtgenössisches Sakra-

mentenverständnıs wesentlich erscheınen und dıe auch für dıe Krankensakramente und VOT
em dıe Krankensalbung gelten. EeWu. möchte ich Ssoweıt möglıch Von der lıtur-
gischen Gestalt der Sakramentenfeiler ausgehen. €e1 erhebe ich nıcht den Anspruch, eine
umfassende Sakramententheologie entwickeln. Vielmehr ist MIr selbst bewußt, die
VONN mir iIm folgendenenAspekte als einzelne vertiefen und als SaNZeC ergän-
ZCeN Ssınd.

In der Liturgie, auch In der Sakramentenliturgie handeln konkrete Menschen. Sıe
handeln freilich nıcht aQus eigenem Antrıeb Sıe geben vielmehr in ihrem Iun bereıts Ant-
WOTT auf Gottes Die en Ordnungen dıie Sakramentenfeiern lassen dies
eutlic erkennen. Denn Integralgestalt jeder Sakramentenfeier gehö dıe Verkündi-

des Wortes Gottes (Gott hat sıch schon ängs unNs zugewandt und Was immer WIT
tun, ist Antwort auf seine Anrede

usdrücklich wiırd diese Antwort auf Gottes Anrede nnerha der Liturgie im
Zum Zentrum er Sakramentenfeiern gehö das Die ıIn außergewöhnlichen Sıtua-
tiıonen kiırchenrechtlich möglıche 102n auf wenıge zentrale Rıten verundeutlicht 1a-
türliıch diese Dımensıion. Deshalb ist CS problematisch, alleın Von den Notfällen NO
schrıiebenen Kernrıten eine Theologıie der Sakramente entwıckeln. Sachgerecht ist eıne
Theologie der Sakramente NUr, WC sS1e eine Theologie der Sakramentenfeier 1ın ihrer inte-
gralen Gestalt ist. Dann aber bleibt eutlich, nıcht anläßlich der Sakramentenspen-
dung Gebete gesprochen werden, sondern dıe Sakramentenfeier wesentlıch eın Gebets-
geschehen ist Das schlıe e1n, jene ınnvoll eın Sakrament feiern (und auch CIND-
Tangen) können. die eın sinnloses Handeln ist. Damıuıt ist implızıt bereits DC-
sagl, Sakramentenfeier möglıch ist Qus einem Glauben, meın nıcht 1INns
Leere geht, sondern ın Gott einen wirklichen Adressaten hat.

Die konkreten Gebete der Sakramentenfeiern lassen keinen Zweıtfel, der tragende
dieser Feıier nıcht eın 1ıffuser Glaube eın höheres Wesen ist, sondern der
dieser Feier der Glaube den trinıtarıschen Gott 1st, den Gott, der sıch in Jesus

Christus bzw ın der alt- und neutestamentlichen Überlieferung ffenbart hat ?

Vgl HAUNERLAND, Zur sakramententheologischen Relevanz anamnetisch-epikletischer„Hochgebete“ ın der Sakramentenliturgie. Pastoralblatt (1995) 39—46; den zentralen
„Hochgebeten“ der Sakramentenfeiern auch EINHEYER, Preisung und Anrufung Gottes
Feier der Sakramente. (1992) C

Eın Beispiel: Das Gebet, das mıt „Lobpreıs und Anrufung Gottes über dem Ol“ überschrieben 1st,kann In Analogıe lıchen Gebeten bei anderen Sakramentenfeiern als das zentrale Gebet der
Krankensalbung angesprochen werden. (Ganz deutlich kommt darın nıcht das Geheimnis der
Inkarnatıon Ausdruck, sondern auch der Glaube den Heılıgen Geıist, der Kraft g1bt und in
den Gebrechlichkeiten des Leıbes stärkt (vgl Die Feier der Krankensakramente. Die Krankensal-
bung und die Ordnung der Krankenpastoral in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachge-bietes. Zweıte Aufl Solothurn [u. a. | 1994, 92) Gott wırd für se1n Heılshandeln gelobt, bevor die
Kırche seinen Beistand für den Kranken bzw. die Kranke in dieser Stunde bittet. Auch im Wel-
hegebet das Krankenöl, WIEeE regelmäßig in der Missa chrismatis, Im Notfall aber auch be1i Je-



Krankenpastora und sakramentaler Heilsdienst 219

Dieser Glaube der Kırche das Heılshandeln des trinıtarıschen (jottes der (GTe-
schichte 1st unverzichtbare Grundlage glaubwürdıgen und sinnvollen akramentenftfe1-
I: DDenn Was dıie T für dıe ergangenheıt glaubt S1IC als egegnung Gottes miıt
der Welt und den Menschen der ergangenheıt bekennt erhofft und erbıttet S1IC auf

CU«C Weilse der Feler der Sakramente Gott der sich SCIHNCIN SO  z barmherzıg den
Menschen zugewandt hat soll sıch auch Jetzt SC1INECT unverbrüchlichen erzigkeıt
den Menschen zuwenden DIie Kırche we1ß S1IC diese ‚uwendung nıcht machen und
CIZWINSCH kann sondern diese Zuwendung Gottes 1ILIMET C111 Geschenk SCINECT nade
und eılıgen Gelst möglıch 1St Deshalb enthalten dıe großen Gebete der 'amen-
tenfeiıern fast alle C111C ausdrücklıche Geistepiklese Be1 der Feıler der Krankensalbung C1111-

nert das Begleıitwort Salbung dıe geistgewirkte uwendung Gottes „Durch diese
heilıge Salbung dır der Herr SC1INEIM reichen Erbarmen CT stehe dır be1 mıt der
des eılıgen Geistes <10

Wer iMMeETr zusammenkommt CI Sakrament feıern tut dies als 1€' der KIr-
che In den anwesenden (Getauften 1st die Kırche gegenwärlıg, dıe als J räger und Subjekt
der Sakramentenfeier anzusprechen 1ST Dies gılt auch für dıe Krankensalbung, be1 der
ausdrücklıch ewünscht wırd Angehörıige und Nachbarn und JENC „Personen dıe den
anken/dıe Kranke seelsorglich begleıtet aben und keine Priester Sind“12 teiılnehmen
Wiırd dıe SaNzZc versammelte Gottesdienstgemeinde als J rägerın der Sakramentenfeıier VeOI-

standen relatıviert diıes dıe ede VO mpfänger und Spender uch der mpfänger ist
nıcht ınfach JC der Fe1lier oder Objekt der übrıgen Chrısten sondern bleıbt Subjekt
und J räger diıesem gottesdienstlichen Geschehen Deshalb 1st auch C11NC chtbare
Feıer zumiıindest wliile Grundakzeptanz der kırchlichen Gemeninschaft durch den SUR
„Empfänger notwendıg

Zeıtgenössische Theologie kann nade definıeren als „„das unbedingt freıe Liebes-
handeln des dreiein1gen Gottes durch das OT: der Geschichte personale Gemeimnnschaft mıiıt
den Menschen aufnımmt ihnen das eıl schenken““ * Unüberbietbarer Höhepunkt
dieses (madenhandelns 1St ohne Zweiıfel das Chrıistusereign1s selbst freiılıch nıcht dıe
Inkarnatıon sondern auch das Mysteriıum SCINCS es und SCIHOCFE Auferstehung
(„mysteriıum paschale‘) und dıe Ge1istsendung ach lem bısher Gesagten dürfte eutilic
SC1M dıe Sakramentenfeier dem hiıer beschriebenen Sınn personale (Gnaden-
vermittlung ist na| wırd gerade nıcht als achhafte uwendung bestimmten eıls-
ules verstanden sondern als Begegnung mıt dem lebendigen Gott Diese egegnung bleibt
freılıch (Gjottes CISCHNC Tat weıl dıe Menschen der Kırche nıcht autonom handeln sondern

der Krankensalbung gesprochen ird kommt Ausdruck daß Ausgangspunkt der konkreten
Feler das Heıilshandeln Gottes Christusereign1is 1st „Herr und Gott, du ater des Trostes Du
hast deinen Sohn gesandt den Kranken hren Leıden Heılung bringen“ (Die Weıihe der Kırche
und des Altares DIe Weıhe der ÖOle Pontifikale Handausgabe mıiıt pastorallıturgischen Hınwel-
SC}  - Freiburg 1. Br. 1994, 176; Die Feıler der Krankensakramente 1994, 239)Y Die Feier der Krankensakramente 1994,

1er ist vorauszusetzen, auch Sakramentenlıturgie Vollzug des Priesteramtes Christı 1ST und
Christus selbst PILIMATCcS Subjekt der Liturgie 1ST den unterschiedlichen Subjekten der

Liturgie KOCH Die Gemeinde und ihre gottesdienstliche Feler Ekklesiologische Anmerkungen
Subjekt der ıturgle. In 214 (1996) 75—89

Dıiıe Feiler der Krankensalbung 1994,
*G KRAUS, Gnade In Lexiıkon der Katholischen Dogmatıik. Hg Beıinert. Freıburg 1.

Br. 1987, 201—209, hier 20R



220 Winfried Haunerland

we1l die Kırche selbst Sakrament ST ist, der der eigentlich Handelnde In ihrem Handeln
bleibt

Wırd sakramentale na wesentlıch als egegnung mıt Christus und dem Vater VOI-

standen. kann das Spezıfiıkum der verschıiedenen Sakramente auch kaum AaNSCINCSSCH alleın
durch eiıne bestimmte sachhafte Beschreibung der na getroffen werden. Der besondere
Charakter der einzelnen Sakramente ist vielmehr bestimmen Von den Sıtuationen bzw.
Anlässen. ın denen diese Sakramente gefeılert werden können. Der 1C auf dıe Praxıs-
Geschichte der Sakramente ist hıerbe1 insofern ehrreich, als dıe Sıtuationen und damıt dıie
angezlielten mpfänger der einzelnen Sakramente teilweise 1im AuTte der Geschichte er-
schiedlich definiert wurden. Dies gılt mıt Sıcherheit dıe Krankensalbung, dies gılt aber
ohl auch für ırmung und Buß:  q} nsofern spricht vieles dafür, die Kırche bei der Felier
der Sakramente nıcht rein DasSıv empfangende Magd ıhres Herrn Ist, sondern 1Im Rezept-
onsprozeß selbst immer auch prägend und gestaltend wirkt. weıt ogrößerem .Maße, als 6S
dem ONZ1 Von Trient “ (und der Reformatıon allema. klar Wi  9 mul3 dıe Kırche Diszıplin,
Kontext und Sinnspitze der Sakramente immer wıieder LICU definieren . Die Anfragen
Theologie der Krankensalbung en 1er einen sachlichen rund. OWO. die systematı-
schen Versuche, eiıne eher eschatologische Sinnbestimmung etwa der Krankensalbung als
Tauferneuerung angesichts des es fordern, als auch dıe praktıschen Umdeutungen
einem Sakrament aller, dıe e1in bestimmtes Lebensalter erreicht aben., entsprechen freilich
nıcht dem Sınn dieses Sakramentes, den die Kırche auf dem Vatıkanum und in der nach-
konzılıaren eformarbeit festgelegt hat. Eın Sakrament aber die Intention der Kıirche

feiern, widerspricht dem Wesen der sakramentalen Felier als kirchlicher FeIiler. dıe
katholische Kırche auf dem Vatıkanum nıcht wiıllkürlich, sondern mıt uten TtTunden aus
der Tradıtion gehande hat, zeigen anderem dıe lıturgiegeschichtlichen Untersuchun-
SCH VoN Reıiner Kaczynski. ”©

Sakramente sınd Zeichenhandlungen. Wiıe die Lıturgie insgesamt vollzıeht sich auch
die akramentenlıturgie nıcht L1UT in Worten, sondern in Gesten., Gebärden, Rıten 1C 1Ur
Z.UT Integrität der Feıern, sondern häufig auch unauTIgebbaren Kern gehören konkrete
Zeichen, die Von der scholastıschen Theologie als ateriıe des Sakramentes bezeıichnet
wurden. In diesen INn anderen, häufig körperlich pürbaren Zeichen wiırd eutlich,

14 Vgl 172 ets lag be1l der Kırche die Vollmacht, be1 der Verwaltung der Sakramente
unbeschadet ihrer Substanz das festzulegen oder verändern, Was nach hrem Urteil dem utzen
derer, die sıie empfangen, DZW. der Verehrung der Sakramente selbst entsprechend der Verschieden-
artıgkeit Von Umständen, Zeiten und Gegenden zuträ_glicher ist.“

Vgl in diesem Sinne auch GRESHAKE, etzte Ölung Krankensalbung Tauferneuerung all-
gesichts des Todes? (Un-)Zeıtgemäße Bemerkungen ZUT umstrittenen Sinngebung und Praxıs eines
Sakramentes. Leiturgla Kolmonia Dıakonia. Önıg, Hg Schulte. Wien 1980, SE
126, hler 114 D e1] in geschichtlicher und systematischer Sıicht Sakramente als konstitutive
Selbstvollzüge der Kırche erscheinen, hat auch die Kırche, beIi aller Kontinultät 1im einzelnen, die
Möglıchkeıit, die sakramentale Praxıs ordnen und den Kontext und die Intention eines Sakra-
mentes IICUu bestimmen. Solche Neubestimmung ist nıcht einfach mehr Von der theoretischen
Vernunft begründen, SIE ist vielmehr bedingt VvVon einer Fülle Von geschichtlich-situativen MoO-
menten, auf die die Praxıs der kırchlichen Gemeinschaft nıcht ohne Wırken des Geistes in freier
Entscheidung reaglert””.

Vgl KACZYNSKI, Feler der Krankensalbung. Sakramentliche Feiern /2 Regensbufg 1992
(GDK 12 241—343 Umgekehrt wiırd INan dıe Praxıs etwa der Byzantiner, das Sakrament unter-
schiedslos allen spenden, edauern können. Dieser Praxıis aber jede Legıitimität absprechen, hle-
ße, der byzantinıschen Kirche selbst ihr Kirchesein abzusprechen.
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der ensch in seiner geist-leibliıchen Gesamtheıt vVon Gott ernst- und ang  N wiıird.
Die körperliche Berührung wiırd Erfahrungsanhalt heilshafter egegnung mıt Gott.
Sehr 4C schön bringt 1€6S eın weıihnachtliches Schlußgebet Ausdruck Gott wird
dort angesprochen als der, der mıt den Gläubigen Urc die eilgabe Sakrament in

scl7)on s1e berührt („Deus, quı 1105 sacrament! tu1 particıpatione conting1s
Das, Wäas körperlich erspürt werden kann, verweıst auf eiıne umfassendere uwendung Got-
tes Die gottmenschliche Begegnung, dıie siıch unter dem Schleier des empirisch Erfahrbaren
ereignet, ist TEINNC nıcht mehr me und beweısbar, sondern bleibt eine Wiırklichkeir des
aubens (jenau dies kann auch wıieder VOoNn der Krankensalbung werden: Handauf-

und Salbung mıt Krankenöl sınd sinnlıch erfahrbare andlungen. ber Ss1e verwel-
SCI1 auf eıne uwendung Gottes, dıe nıcht auf das reduzıtert werden darf, Was mıt den KÖT-
perlichen Sınnen wahrgenommen werden kann

Was unterscheı1idet dıe Sakramentenftfeıier Von anderen lıturgischen Feıern, VOTI al-
lem Von anderen lıturgischen Zeichenhandlungen”? hrlıcherweıls mul 9 eine
theologische yse der Liturgie sich 1er schwer tut, eıne exakte Bestimmung AQus der
Gestalt und dem Vollzug der Sakramentenfeiern herzuleiıten. In der Tat iıst dıe Untersche1-
dung VonNn Sakramenten und akramentalıen Resultat eiıner le‘  äßıgen Entwicklung, dıe

einem geringen Teıl aus den Dıfferenzen der Feiern rklären ist und die sıch auch
ZU Teıl in verschiedenen Feierformen niıedergeschlagen hat und niederschlagen kann

Liturgietheologisc ist der Übergang Von den Sakramenten den SO akramentalıen
fließend Aus der Frömmigkeıts- und Lehrentwı  twıcklung heraus ist 9 dıie Kırche
einıge Feiern 1im auTie iıhrer Geschichte in besonderer Weılse als Feliern verstanden hat, in
denen s1e sıch mıt letzter Intensıtät vVvon Gott her beauftragt we1ıß, se1in eıl und selne Ge-
genwW. mıtten unter den Menschen realısıeren. Das sSınd jene Feıiern, die den sıeben
Sakramenten gehören. Von diesen Feliern glaubt dıe Kırche, sS1e dıie na enthalten,
dıe s1ie bezeichnen, und ıhre Wırkung eintrıtt unabhäng1g vVvon der Integrität der Diener
des Sakramentes, sofern diese prinzıplell dazu ermächtigt sınd zumındest Orma:

wollen, Was dıe TC mıt diesen Feiern ll 16 iıhre persönlıche Frömmigkeıt
und nıcht iıhre eigenen sakramententheologischen Theoriıen sınd für dıe Gültigkeit und
Wirkmächtigkeıit entscheıdend, sondern ihre Bereitschaft, als erkzeuge der Kırche und
damıt als erkzeuge stı handeln Die sakramentalen Felern enthalten also eıne Ob-
jektivıtät, dıe S1e im Glauben untersche1idet Von anderen lıturgischen Feılern. ihre Weıise
will das dıe klassısche akramentenlehre Ausdruck bringen, WE S1e davon spricht,
die Sakramente wirken ‚CA operato””.

Damıt ist aber auch verständlıch, die sakramentalen Feliern nıcht notwendiger-
welse immer bewirken mussen, Was auf keine andere Weise realısıert werden kann
Die uwendung Gottes Menschen geschieht auf vielfältige Weıise und nıcht exklusıv
ın den Sakramenten. ber ausdrücklıch und in gottesdienstlichen Zeichen verdichtet feiert
die Kırche in den Sakramenten, daß ihr und einzelnen ihrer Gheder ın den verschiedenen
Sıtuationen des Lebens es Gegenwart eziehung zugesprochen und verbürgt wırd
Im 1C auf dıe Krankensalbung el das enen Gläubigen, dıe er oder Alters-
schwäche als edrohung iıhres Lebens erfahren, wiırd durch dıe sakramentale Feier der Kır-

Missale omanum decreto Sacrosancti Oecumenıicı Concıiılıuı Vatıcani 11 instauratum auctorI1-
tate Paulı V{ promulgatum. Ediıtio typıca altera. Liıbreria Editrice Vatıcana 197/5, 160 E und
175 auch schon Ve 1256 (Mohlberg)
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che dıe Nähe und der Be1istand Gottes zugesprochen und verbürgt. Dıeel dieser
Z/Zusage wird dankbar erfahren gerade auch VonNn Menschen, dıe Uurc die chwere ihrer
Erkrankung nıcht körperlich, sondern auch seelısch und im Glauben erschüttert S1nd.

fa In welchem Verhältnis stehen die Sakramente ZU.| pastoralen Handeln der Kir-
che? der Was bringt die Krankensalbung IN der Krankenpastoral?

Bevor dıe Liturgiekonstitution des Konzıils dıe Liturgie als Quelle und Höhepunkt des
Lebens und Handelns der Kırche beschreıbt, erinnert S1e daran, sich in der Liturgienıcht das SaNzZc Iun der Kıirche erschöpft. ® Dies ist auch in einzelnen Handlungsfeldernimmer wlieder in Erinnerung rufen. So sıch die orge der Kırche die Kranken
nıcht auf die orge dıe rechte Sakramentenfeier mıt den Kranken reduzıeren. Gerade die
nachkonziliaren lıturgischen Bücher aben das NachadruckIiıc betont. Kapıtel der Feıler der
Krankensakramente handelt deshalb umfassend VO Krankenbesuch, der nıcht iınfach
mıt der ankenkommunion gleichgesetzt werden kann ankenpastoral hat vielmehr eiıne
zutie{fst diakonische Dımension. Hıer geht CS dıe Kranken, weiıl S1ie sınd und weiıl
S1e deshalb der Heıilssorge der Kırche und damıiıt en Christen vertraut Ssınd. Im umfas-
senden Sınn kann sich Krankenpastoral also nıcht auf dıe Gliıeder der IC beschränken
Es geht vielmehr einen Dienst allen, die durch ıhreer des ‚USPTUuCHS und der

bedürfen.
Vor diesem ıntergrun: ist 6cS konsequent, Krankenhausseelsorge unbeschadet iıh-

Ter konfessionellen Bındung heute häufig eın Angebot alle Kranken unabhängig von
deren konfessioneller und relıg1öser Bındung ist Der Seelsorger und dıe Seelsorgerin voll-
ziehen den Dıienst aus ihrem Christusglauben und Aaus der Beauftragung Urc und
seine Kırche heraus. Seelsorge und Pastoral werden aber nıcht erst dann ernst, WC s1e vVvon

seliner Kırche sprechen. Rıchtung Intensıtät des seelsorglichen Kontaktes
werden wesentlich mıtbestimmt VOIN den Kranken Gerade ler bewährt siıch eıne gewIlsseAbsichtslosigkeit der Pastoral, dıe nıcht prımär misslonarisch, sondern eher dıakonisch
verstanden wırd. Das chlıeßt ausdrücklich e1In, auch Glaubensfragen angesprochenwerden können und der Seelsorger bzw. dıie Seelsorgerin mıt den Kranken
bereit ist. Es sSchlıe. dUS, explıizıt relıg1öse Akte Bedingung eine seelsorgli-che egleıtung emacht werden.

Ob und WIe mıt den Kranken gebetet wird, ob diese werden, ob und In welcher
Häufigkeıit ihnen dıe ankenkommunion gebrac wird, sollte 1im Idealfall nıcht von den
Ressourcen der Krankenseelsorge abhängen, sondern Von der Glaubenssituation der Kran-
ken Wer regelmäßig der Gemeindeeucharistie teılgenommen hat, wırd vermutliıch auch
1im Krankheıtsfall häufiger oder regelmäßig dıe Kommunion erbıtten. Wer diese sakramen-
tale Form der Christusbegegnung in gesunden agen nıcht schätzen gelernt hat, Zzumiın-
dest nıcht durch die Krankenseelsorge eıner iıhn überfordernden und deshalb auch dıe
Kommunion verzweckenden Praxıs gedrän: werden..

Vgl
Dıe Frage dürfte bedenkenswert se1n, ob nıcht gelegentlich der Wunsch nach regelmäßiger oderhäufigerer Krankenkommunion primär der Wunsch nach regelmäßigem oder häufigerem Besuch 1st.Miıt dem Wunsch nach der Krankenkommunion reagleren vielleicht manchmal Kranke auch auf denEindruck, daß dies den Seelsorgern iıne Freude machen könnte.
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nnerha eiNnes olchen diakonischen Konzeptes Von Krankenpastoral hat auch dıe
Krankensalbung 1Ur eine relatıve Bedeutung, Der „Erfolg der Krankenseelsorge bemißt
sıch nıcht der Zahl der Krankensalbungen. Viıelmehr ist 6S dıe ance einer katholischen
Krankenseelsorge, ZUSaTICN mıt den Kranken entdecken, ob dıe Feıier der
Krankensalbung in der konkreten Lebens- und Glaubensgeschichte eines rtkrankten Mit-
christen gesagt ist. Die Kırche hat nıe eine Heıilsnotwendigkeıt der Krankensalbung 9C-
le  z Und insofern dürfte 6S entlastend se1n, die 1ebende uwendung (Gjottes den
Kranken auch auf andere Weıise Wiırklichker werden kann Wo freılıch dıie eigene Lebens-
geschichte unter welchen 1ıTiren und Bıldern auch immer als Teıl einer Geschichte
mıt Gott verstanden wiıird und zugle1ic dıe Gegenwart Christı in seiner IC und in
iıhren sakramentalen Feiern geglaubt wird, da ist CS sınnvoll, daß mıt den Kranken das Sa-
krament der Krankensalbung gefeıiert wIrd.

Je mehr heute ec sakramentales Geschehen als personales Geschehen gedeu-
tet wird, UuUmso mehr erscheınt auch notwendig, dıe lıturgische Form ANSCINCSSCHC
Gestalt dieses inneren eNnNaltes wird. iıne Sakramentenfeıler, dıe durch Routine und
unpersönliıchen Rıtualısmus geprägt ist, ist kaum adäquater Ausdruck der lebenden Zu-
wendung Gottes Menschen. Gerade 1mM mıt Fernstehenden wiırd dies nıcht
11UTr im Zusammenhang mıt der Krankensalbung, sondern auch im Kontext von autTte und
JIrauung immer wleder betont. Es se1 schwıer192, Menschen, dıe nıcht im lebendigen
Kontakt mıt der Kırche lebten, einen seelsorglichen Kontakt aufzubauen. Wenn diıeser aber
dann da sel, ware  y b eine wichtige Voraussetzung eine chtbare Felier der Sakramente.
nsofern erscheint 6S wünschenswert, dıe personale uwendung 1m seelsorglichen Ge-
spräch nıcht getrennt ist von der Feılier der Sakramente

Die relatıve Berechtigung dieser Argumentatıon möchte ich nıcht bezweıteln In rage
tellen möchte iıch allerdings eiıne Verabsolutierung dieses Aspektes Wır en ın den
letzten Ze  en verstärkt den ekkles1ialen spe. er Sakramente wıederentdeckt und
dıie einzelnen Sakramente als Entfaltungen des Wurzelsakramentes Kırche verstehen
gelernt. Das Vatıkanısche ONzı hat aus dıesem Grund 1mM IC auf alle OI
schen Feliern, also auch 1im 31C auf dıie Feiler der Sakramente, dıie gemeinschaftliche Feıier
der eher privaten Individualfeier vorgezogen.““ Es scheıint MIr zumındest bedenkenswert, ob
eıne wesentlıche Dımens1ion sakramentalen Handelns verdunkelt wırd Uurc eıne Sakra-
mentenpastoral, iın der dıie persönlıche eziehung zwıschen dem 10324 Spender Diener des
Sakramentes) und dem mpfänger bestimmenden TO wiırd („Von Ihnen würde ich
mir Ja die Krankensalbung geben lassen, aber nıcht Vomn einem fremden Priester!““). Sakra-
mente sınd eben nıcht die vertiefende Fortsetzung einer gelungenen persönlıchen Be-
zıehung. Es ihnen eıne objektive Wiırklichkeit all, die auch das persönlıche Eınver-
ständnis zwıischen den Beteıiligten überste1gt. Gerade weiıl ın den Sakramenten
Gottes Handeln verbürgt ist, können Sakramente auch da gefelert werden, menschliche
Kommunikation nıcht gelingen ll

20 Vgl „Wenn Rıten gemäß ihrer Eigenart auf gemeımnschaftliıche Feier mıt Beteiligung und
tätıger Teilnahme der Gläubigen angelegt sınd, ann soll nachdrücklich betont werden, dalß hre
Feier In Gemeinschaft 1Im Rahmen des Möglichen der VO| Einzelnen gleichsam privat vollzo-
30l vorzuziehen ist.“” Dıe nachdrückliche Förderung VON gemeıinschaftlıchen Tauffeiern oder
der gemeinsamen Felier der Krankensalbung Von mehreren Kranken ist ıne WO: auf diesen Re-
formımpuls des Konzıils und die dahinterliegende ekkles1ale Dımension aller Sakramentenfeilern.
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ecC verstanden Ssiınd dıe Sakramente eine geistgewirkte Vertiefung des Handelns der
rche, dıe dıe persönlichen Möglıchkeiten ihrer einzelnen Glieder weıt übersteigt. Auftrag
und Cru: der Kırche Heıilssorge alle Menschen tiınden natürlıch 1m seel-
sorglichen on! VOomnl ehrenamtlıchen und hauptberuflichen, ordınıerten und nıchtordi-
nıerten Christen ihren damentalen Ausdruck *' Im sakramentalen Handeln der TC
ommt allerdings eiıne CuH“”E Dımens1ion dieser Heıilssorge dazu letzter Intensıtät CNSAa-
o1ert sıch hıer die IC eıl ihrer Glieder S1e den Vorsıtz in diesen Feiern in der
ege denen reserviert, dıe das tlıche Handeln im Namen der Kırche sakramental
befähigt Sind, ist sıcher nıcht ohne Plausıbilität Es dürfte eın se1n, mıt Selbst-
verständlichkeit Priester be1l der Sakramentenfeier In der ege. auf die ola nıcht verzich-
ten, obwohl das tuale selbst ur noch Von einer eıdung spricht, „WI1e s1e diesem eılı-
SCH Dıenst entspricht‘“““. Der Übergang VO seelsorglichen espräc. lıturgischen Reiet;.
VO eher persönlıchen on! amtlıchen Handeln soll ıIn der ege also auch durch
sekundäre Elemente unterstützt werden. Die Unterscheidung Von seelsorglichem on
und Sakramentenspendung wırd also bewußt vollzogen ble1ibt innvoll

Wünschenswert erscheınt allerdings vielen, alle, dıe mıt der Seelsorge in einem be-
stimmten Feld cauitra: werden, auch alle lıturgischen Kompetenzen erhalten, dıe in die-
SC} Seelsorgsfeld notwendig sind.”? Jene Dıakone und Laıen, dıe mıt der enseelsorge
beauftragt sınd, müßten dann die Vollmacht erhalten, zumiıindest der Feıier der ankensal-
bung vorzustehen. Be1l er Vanrıabıilität, dıe der Kırche In der Ordnung ihrer Sakramenten-
dıszıpliın zukommt, ist allerdings agen, ob nıcht das logische Ende dieser n  C  ung
wlieder dıe Identifikation VON Seelsorger und res  er se1in II1USS.24 ıne der wesentlichen
theoretischen Voraussetzungen der üngsten n  C  ung ware dann e1in Irrtum SCWESCHNH:
ine eauftragung mıt der Seelsorge Vr neben und unabhängıg von der Sakramentenfeier
hätte sıch als menschliıich und pastoral unbefriedigend erwlesen.

21 Vgl etwa Rıtuale omanum Praenotanda Nr „Auch WEeNnNn keine Gläubigen Teılnah-
versammelt sınd, soll der Priester daran denken, da in ihm selbst und im Kranken bereits dıe

Kırche gegenwärtig ist. Er se1 darum bemüht, den Kranken sowohl VOT wıe auch nach der sakra-
mentalen Feier dıe Liebe und Stütze der kirchlichen Gemeinschaft erfahren lassen, se1 durch
iıhn selbst, se1 auch, falls der kranke damıiıt einverstanden ist, durch einen anderen Christen der
Urtsgemeinde.“ (Die Feier der ankensakramente 1994, 22),

Die Feier der Krankensakramente 1994, 134 eım 10328 Versehgang); ebd 116 wird be]l der
Spendung der Wegzehrung 11UT vermerkt, „die Wahl der aNSCMESSCHNECN Kleidung den Je-weılıgen Gegebenheiten entsprechen“ soll

Vgl in diesem Zsheg. MEYER, Liturgischer Leitungsdienst durch Laılen. HID (1993)1 /3—201, 198—201
Das spezifische Problem der Dıakone mul hier ausgeklammert werden. Hıer müßte dringend g-klärt werden, welche Bedeutung ıne Teılhabe ordıinıerten Amt hat, dıe „HNOÖN ad sacerdotium,sed ad miıinisterium“‘ (vgl 29) erfolgt Es ist bemerkenswert, dieser klaren Definition

manche ohne weıteres den Dıakonen ıne Teılhabe besonderen Priestertum zusprechen (vgl
eiwa CHEFFCZYK, Die Verschiedenheit der Dienste: Laıen Dıakone Priester. In

499—513. 504—-507). S1ie können sıch dabe1l SORar auf Call. 1008 CIC berufen, der allen
Amtsträgern die Fähigkeit zuspricht, „InN DErSoNa Christı Capıtıs"” handeln. Freilich bemühen sich
die Kirchenrechtler un1sono erklären, dal} ine NECUE dogmatısche ehre mıt diesem Artıkel
j08 NıIC vorgeitragen werden sollte (vgl etwa ÜLLER, Diıe Ordination. In HLK /15—-727,
/18) So ze1igt sich immer mehr: „ES Ist dringlich, bzgl der sakr. Wesensgestalt des Dıakonats ıne
gesamtkırchl. Entscheidung treffen“‘ RESHAKE, Dıakonat Gegenwärtige Diskussion.
In 183f, hler 183)
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Wiıe in der Pfarrseelsorge ware freiliıch auch dıe Kranken- und ankenhausseelsor-
SC sıcherzustellen. Pastoralteams mıiıt en Kompetenzen ausgestattet sınd, dıe inner-
halb ihres Zuständigkeıitsbereiches iınnvoll SInNd. Dıes bedeutet, jedem Pastoralteam
ordıinilerte res  er gehören mussen. Trst unter dieser V oraussetzung wiırd sıch zeigen
können, ob eın sammenspıiel Von unterschiedlichen pastoralen en auf Dauer In dıe-
SC  3 Bereich ınnvoll se1in kann Dıienste, dıe or1g1inär bestimmten Dıienstträgern zukommen,
mMUSSsSeN notwendigerweılse vVon anderen substitulert werden. WE dıe orıginären Dienste
nıcht Verfügung stehen.”? Unabhängig davon, ob G dogmatısch möglıch ist, Dıakone
und Laıen als außerordentliche Spender der Krankensalbung beauftragen, würden ım
gegenwärt  1gen Zeıtpunkt dıe außerordentlichen Spender faktısch in der enseelsorge
die ordentliıchen Spender weıtgehend EeTrSEetZzen Dies aber verhıindert dıe Entwicklung Von

eigenständıgen und einander ergänzenden pastoralen Beruftfen mıt unterschiedlichen rofi-
len Bede:  iıcher aber och ist, eiıne extensive Substitulerung sakramentaler ompe-
tenzübertragung durch rein lurıdische Beauftragungen den 7 auf die sakramentale
rundstruktur der Kırche verstellt und diese rundstruktur im en der Gemeıinden und
Gläubigen nıcht mehr erfahrbar werden 1äßt

E1ıgenständige pastorale Berufe mıit Je eigenem Profil werden freiliıch (1UT entstehen, WenNnNn auch
posIitiv gl werden kann, WAas die orıginären Dienste (der Diakone und VOT allem) der Pastoralas-
sistentinnen und -assıstenten sınd bzw. im Gebiet der Deutschen Bıschofskonferenz auch, Was
die originären Dienste der Pastoralreferenten und -referentinnen in Abgrenzung den Gemeindere-
ferentinnen und -referenten sind. Wenn die Priester ıne zusätzliche „Qualität“ einbringen, WEeT-
den alle anderen immer als „defiziente” Priester rfahren. Zur Problematık der unterschiedlichen
pastoralen Berufe und ihres Zueinander vgl jetzt auch das nach Fertigstellung des Manuskrıiptes
erschlienene Themenheft „Kooperation zwischen den pastoralen Berufen“‘ der Zeıtschrift Dıakonia,
Heft (1997) 1452215


